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Es gilt das gesprochene Wort.

Sehr geehrte Damen und Herren, die Branche mit dem höchsten Anteil an Unternehmen mit unge-
decktem Fachkräftebedarf ist das Gesundheits- und Sozialwesen: 2022 konnten über 40 Prozent der 
offenen Stellen nicht besetzt werden. Bei diesen Zahlen verwundert es nicht, dass auch die Wechsel-
bereitschaft unter Pflegekräften hoch ist. So gaben in einer Befragung 30,6 Prozent der Pflegekräfte 
an, mehrmals monatlich oder häufiger daran zu denken, den Arbeitgeber zu wechseln und 38,3 Prozent 
gaben an, über einen Ausstieg aus dem Pflegeberuf nachzudenken. Für Pflegeeinrichtungen und Kran-
kenhäuser stellt sich daher nicht nur die Frage, wie qualifiziertes Personal erfolgreich angeworben 
werden kann, sondern auch, wie und wodurch eine Abwanderung vermieden werden kann und beste-
hendes Personal in der Einrichtung gehalten werden kann.

Die Wechselbereitschaft wird durch zahlreiche Faktoren beeinflusst, zum Beispiel durch:

	• personenbezogene Aspekte wie Alter;

	• einrichtungsbezogene, organisatorische Aspekte wie Bezahlung, Karriereperspektiven, Weiterbil-
dungsangebote oder eine schlechte Infrastruktur der Organisation. In der Pflege spielen vor allem 
unregelmäßige Arbeitszeiten und geringe Personalverfügbarkeit, aber auch zu viele administrative 
Tätigkeiten eine Rolle;

	• soziale Aspekte, insbesondere im deutschsprachigen Raum wird häufig die mangelnde Anerkennung 
und Wertschätzung des Pflegeberufs als Grund für den Berufswechsel angegeben.
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Was hilft gegen Wechselabsichten?
Grundsätzlich gilt, dass Personen, die eine hohe emotionale Bindung zu ihrem Arbeitgeber verspüren, 
generell eine deutlich geringere Wechselbereitschaft zeigen als Personen mit geringer oder keiner 
emotionalen Bindung. Gute Kommunikation, Information, Partizipationsangebote, gegenseitige Wert-
schätzung, insbesondere wertschätzende Führungskräfte, aber auch Teamzusammenhalt, faires 
Verhalten, wenig Konflikte und ein gutes Organisationsklima verringern die Wahrscheinlichkeit, dass 
eine Pflegekraft eine Einrichtung verlassen möchte und fördern die emotionale Bindung.

Wechselbereitschaft und psychosoziales Sicherheitsklima: Eine Studie unter Pflegekräften
Wir haben uns in unserer Studie die Bedeutung einer speziellen Facette des Organisationsklimas, des 
psychosozialen Sicherheitsklimas, für die Wechselbereitschaft von Pflegekräften angesehen. Das 
psychosoziale Sicherheitsklima erfasst, inwieweit das Management

	• der Gesundheit der Beschäftigten eine hohe Priorität einräumt, 

	• auf Probleme, die sich auf die mentale Gesundheit der Beschäftigten auswirken, schnell reagiert wird, 

	• die Beschäftigten bei der Bewältigung dieser Probleme miteinbezogen werden und dies innerhalb der 
Organisation transparent kommuniziert wird.

Eine besondere Stärke des Instruments liegt darin, dass es eine Verbindung zwischen den Haltun-
gen des Managements und praktischen gesundheitsförderlichen Aktivitäten herstellt. Damit kann 
das psychosoziale Sicherheitsklima auch als ein Indikator für Glaubwürdigkeit und Kongruenz des 
Managements im Umgang mit Fragen der psychischen Gesundheit verstanden werden.

Die Befragung ist Teil einer größeren Studie gewesen, in der wir die Wirksamkeit eines umfangrei-
chen teildigitalen Gesundheitsförderungsangebots für Pflegekräfte getestet haben. Die Pflegekräfte 
wurden zweimal im Abstand von sechs Monaten befragt. An der ersten Befragung haben 347 Pflege-
kräfte teilgenommen, an der zweiten Befragung nach sechs Monaten noch 90 Pflegekräfte. 

Studienergebnisse 
Mehr als die Hälfte der Pflegekräfte (52 Prozent) gab an, schon einmal über einen Wechsel des Arbeits-
platzes nachgedacht zu haben, für weitere 13 Prozent war der Wechsel des Arbeitsplatzes ein akutes 
Thema. Über den Ausstieg aus dem Pflegeberuf haben 39 Prozent nachgedacht. Für acht Prozent 
stellte sich diese Frage akut. 

Wechselbereitschaft und psychosoziales Sicherheitsklima 
Bemerkenswert deutlich war der Zusammenhang eines ungünstigen psychosozialen Sicherheitsklimas 
mit einer erhöhten Bereitschaft zum Wechsel der Pflegeeinrichtung sowie einer höheren Bereitschaft 
den Pflegeberuf zu verlassen. Das aktuelle psychosoziale Sicherheitsklima sagte sowohl die Bereit-
schaft zum Wechsel der Pflegeeinrichtung ein halbes Jahr später voraus als auch die spätere Bereit-
schaft den Beruf zu wechseln. 
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Für die Überprüfung des Zusammenhangs von Wechselbereitschaft und dem psychosozialen Sicher-
heitsklima wurden drei Risikogruppen gebildet: Summenwerte von 26 Prozent und weniger gehen mit 
einem hohen Risiko für Arbeitsstress und depressive Symptome einher, Werte zwischen 27 und 37 mit 
einem mittleren Risiko und Werte von 38 und höher gehen mit einem niedrigen Risiko einher.

39 Prozent der Pflegekräfte aus Einrichtungen mit gutem Sicherheitsklima tragen sich aktuell mit dem 
Gedanken, die Einrichtung zu wechseln, während in Einrichtungen mit hohem Risiko 86 Prozent der 
Pflegekräfte über einen Wechsel nachdenken.

Bezüglich des Berufswechsels zeigt sich, dass 28 Prozent der Pflegekräfte, die ein gutes Sicherheits-
klima angeben, sich sechs Monate später mit dem Gedanken tragen, den Beruf zu wechseln. Ist das 
Klima jedoch aktuell sehr schlecht, dann sind ein halbes Jahr später 71 Prozent zum Berufswechsel 
bereit. 

Zusammenfassend zeigt die Studie, dass ein deutlicher Anteil der befragten Pflegekräfte sowohl den 
Wechsel des Arbeitsplatzes als auch den Ausstieg aus der Pflege erwägt und dass das psychosoziale 
Sicherheitsklima hier ein relevanter Verursacher ist. In Einrichtungen mit hoch riskantem Sicherheits-
klima berichten Pflegekräfte mehr als doppelt so häufig, dass der Wechsel der Einrichtung oder des 
Berufs ein Thema ist.

Was können Unternehmen tun, um das psychosoziale Sicherheitsklima zu verbessern? 
Unternehmen haben zahlreiche Ansatzpunkte, um das psychosoziale Sicherheitsklima zu verbessern. 
Das Wichtigste dabei scheint aber die Glaubwürdigkeit und Kongruenz des Managements im Umgang 
mit Fragen der psychischen Gesundheit zu sein. Glaubwürdigkeit wird durch gute Kommunikation 
und Transparenz, vor allem aber durch tatsächliche Aktivitäten und Investitionen in eine nachhaltige 
Gesundheitsförderung belegt.

Im Falle des Care4Care-Projekts zeigte sich diese Glaubwürdigkeit darin, dass den Beschäftigten und 
Führungskräften ein umfangreiches teildigitales Programm zur Förderung der mentalen Gesundheit 
und zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen angeboten wurde. Das gesamte Programm setzt sich 
aus sechs verhaltenspräventiven Trainings zur Stärkung der psychischen Gesundheit und acht verhält-
nispräventiven Trainings zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen zusammen. Ergänzt werden diese 
digitalen Angebote durch digitale Kurz- und Lang-Assessments, Teamworkshops, E-Coaching und ein 
spezielles Programm zur Förderung eines gesundheitsorientierten Führungsstils.

Wir haben im letzten Jahr eine aufwändige Evaluation des Programms durchgeführt und konnten 
unter anderem zeigen, dass diejenigen, die das Programm genutzt haben, das psychosoziale Sicher-
heitsklima ihrer Organisation besser beurteilt haben als die Teilnehmenden, die einer Wartekontroll-
gruppe zugeteilt waren.
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Mit diesem umfangreichen teildigitalen Angebot, das vom AOK-Bundesverband in Kooperation mit der 
Wissenschaft entwickelt und erprobt wurde, kann eine Einrichtung flexibel auf Umfeldveränderungen 
reagieren und bedarfsgenau Angebote für einzelne Pflegekräfte, ganze Teams und Führungskräfte zur 
Verfügung stellen.

Unsere Studienergebnisse zeigen: Ein nachhaltiges BGM-Angebot kann auch im digitalen Zeitalter die 
Gesundheit der Beschäftigten erhalten, das Klima verbessern und einen Beitrag zur Mitarbeiterbin-
dung leisten.

Kontakt und Information
Kai Behrens | AOK-Bundesverband | 030 346 46 2309  |  presse@bv.aok.de

wido.de     ·     X: @AOK_Politik     ·     aok.de/pp

http://wido.de
http://aok.de/pp

	Statement von Prof. Dr. Antje Ducki
	Wie Pflegeeinrichtungen die Bindung  ihrer Mitarbeitenden stärken können 
	Was hilft gegen Wechselabsichten?
	Wechselbereitschaft und psychosoziales Sicherheitsklima: Eine Studie unter Pflegekräften
	Studienergebnisse 
	Wechselbereitschaft und psychosoziales Sicherheitsklima 
	Was können Unternehmen tun, um das psychosoziale Sicherheitsklima zu verbessern? 


